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Jutta Weber 

CLIO-ONLINE GUIDE NACHLÄSSE 
UND AUTOGRAPHEN 

TEIL A: GESCHICHTSWISSENSCHAFT 
UND DIGITALE MEDIEN ZU NACHLÄS-
SEN UND AUTOGRAPHEN IN 
DEUTSCHLAND, EUROPA UND DEN 
USA 

EINFÜHRUNG 
Historische Quellen gehören zu den Fundamenten 
der Geschichtswissenschaft. Sie dienen als Aus-
gangspunkt für jede historische Forschung, nicht 
nur in den Geschichtswissenschaften selbst, son-
dern auch in den Forschungen zur Geschichte an-
derer Disziplinen: Die Geschichte der Medizin, der 
Germanistik oder der Naturwissenschaften mögen 
als Beispiele dienen. 

Zu den Quellen gehören neben den Aktenmate-
rialien der Verwaltungsarchive auch persönliche, 
d.h. von Privatpersonen stammende Archive, die 
im folgenden unter dem Begriff „Nachlässe“ vor-
gestellt und deren Nutzungsmöglichkeiten bekannt 
gemacht werden sollen. 

Je nach Überlieferungsumständen unterscheidet 
man zwischen (Gesamt-) Beständen, Teil- und 
Kryptobeständen.  

Die folgenden Hinweise zu Nachlässen und ih-
ren Nachweissystemen beschränken sich auf den 
deutschsprachigen Raum, also Deutschland, Öster-
reich und die Schweiz. Eine europäische Übersicht 
zu geben, wird die Aufgabe der nächsten Zeit sein. 

NACHLÄSSE, VORLÄSSE, ARCHIVE, SAMM-
LUNGEN  
Als (echter) Nachlass wird die Summe aller Mate-
rialien (Werke, Arbeitspapiere, Korrespondenzen, 
Lebensdokumente und Sammlungen) verstanden, 
die sich zu Lebzeiten einer Person bei ihr zusam-
mengefunden haben. Wurden Materialien durch 
Dritte nachträglich hinzugefügt, spricht man von 
einem angereicherten oder erweiterten Nachlass. 
Nachlässe von Institutionen werden auch als Ar-
chiv (Firmenarchiv) bezeichnet.  

Als Vorlass (auch persönliches Archiv) werden 
in manchen Institutionen dieselben Materialien 
verstanden, wenn sie bereits zu Lebzeiten der be-

standsbildenden Person einem Archiv übergeben 
wurden. 

Nicht alle Nachlässe bleiben in ihrer Gesamtheit 
an einem Ort erhalten. Durch Einzelverkäufe oder 
Übergaben durch verschiedene Erben zum Bei-
spiel kommt es zur Bewahrung von Teilnachlässen 
in unterschiedlichen Einrichtungen. In Nachlässen 
einer Person können sich Teilbestände zu anderen 
Personen, zum Beispiel von Familienmitgliedern 
befinden. Solche Teilbestände bezeichnet man als  
„Kryptonachlässe“. Neben Beständen persönlicher 
und institutioneller Provenienz gibt es auf Themen 
oder Personen zentrierte Sammlungen, die von 
Einzelpersonen, Institutionen oder der bestands-
haltenden Institution angelegt wurden.  

AUTOGRAPH 
Als Autograph wird im Allgemeinen ein eigen-
händiges Schriftstück bezeichnet, dessen Verfasser 
gleichzeitig der Schreiber ist. Einschränkend wird 
der Begriff gerne nur für Schriftstücke „mäßigen 
Umfangs“ verwendet, etwa in Abgrenzung zum 
eigenhändigen Manuskript eines Romans. Im wei-
teren Sinne wird der Begriff „Autograph“ auch 
verwendet für unikale schriftliche oder elektroni-
sche Dokumente, die in einem Bestand auftreten 
können.  

AUTOGRAPHENSAMMLUNG / KLEINE ERWER-
BUNGEN 
Einzeln erworbene Autographen oder 
Kleinstbestände ohne Bezug zu einem übergeord-
neten Bestand, z.B. Briefe, einzelne Briefkonvolu-
te oder Manuskripte können in eine eigene 
Autographensammlung überführt werden. 
Manukripte werden in Bibliotheken gerne auch in 
die Reihe abendländischer Handschriften einge-
gliedert. 

Nachlässe und Autographen  werden sowohl 
von Archiven als auch von Bibliotheken und Mu-
seen, ja manchmal von Forschungseinrichtungen 
oder diesen nachgeordneten Instituten gesammelt. 
Da es kein Gesetz über die Abgabe von Nachläs-
sen gibt, ist jede Privatperson frei, ihren eigenen 
Nachlass oder den Nachlass eines Vorfahren oder 
anders übernommene Dokumente der Einrichtung 
zu übergeben, die ihr geeignet erscheint. Nachläs-
se können daher an einem Ort oder auf verschie-
dene Orte verteilt bewahrt werden. Hinzu kommt, 
dass manche Nachlässe wegen der unterschiedli-
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chen Lebensstationen einer Person, oder bedingt 
durch historische Ereignisse, auch auf Institutio-
nen mehrerer Länder verteilt sein können. Durch 
den Nachlass- und Autographenhandel wird die 
Aufteilung einstmals geschlossener Bestände be-
fördert. Nicht zu vergessen sind die zahlreichen 
Nachlässe, die sich (noch) in Privatbesitz, bei (ver-
schiedenen) Erben oder auch bei Sammlern befin-
den.  

ANWENDUNGSFELDER: WOZU NUTZE ICH EI-
NEN NACHLASS 
Nachlässe dokumentieren persönliche, gruppen-
spezifische, lokale, regionale, nationale wie inter-
nationale historische Zusammenhänge. Manu-
skripte von Werken, Korrespondenz, Lebensdo-
kumente und Sammlungen von Personen können 
direkte Einsicht in ihr Leben und künstlerisches, 
wissenschaftliches und/oder politisches Werk ge-
ben, sie dokumentieren die Geschichte einer Fami-
lie oder einer Gruppe. Zudem spiegelt sich in den 
Nachlässen Zeitgeschichte ebenso wie die Rezep-
tionsgeschichte eines Lebenswerks. Firmenarchive 
bewahren die Erinnerung an historisch dokumen-
tierte Vorgänge innerhalb des Betriebs, so zum 
Beispiel in Verlagsarchiven mit zugehörigen Pres-
searchiven. Nachlässe sind somit unverzichtbare 
Quellen jeglicher historischer Forschung.    

STRUKTUR/ ORGANISATION: ARCHIVISCHE UND 
BIBLIOTHEKARISCHE NACHLASSERSCHLIEßUNG 
Die digitalen Medien erleichtern hier wie auch in 
anderen Bereichen den Zugang zu den Quellenma-
terialien, schaffen aber auch die Notwendigkeit, 
sich institutionell untereinander abzustimmen. 
Dies ist wegen der sehr heterogenen organisatori-
schen Anbindung der Institutionen und ihren je-
weiligen Erschließungstraditionen nicht immer 
ohne weiteres möglich. 

Grundlage der Verwaltung und Erschließung 
von Nachlässen (und Autographen) sind die seit 
1961 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft  
(DFG) in verschiedenen Ausgaben veröffentlich-
ten „Richtlinien Handschriftenkatalogisierung“, 
die in einem eigenen Kapitel auch auf den Um-
gang mit Nachlässen eingehen. Diese „Richtli-
nien“ wurden 1997 von einem Regelwerk abge-
löst, die „Regeln zur Erschließung von Nachlässen 
und Autographen“, allgemein bekannt als „RNA“, 
wurden in den vergangenen Jahren in gemeinsa-

mer Verantwortung von Staatsbibliothek zu Berlin 
und Österreichischer Nationalbibliothek überarbei-
tet und liegen in einer elektronischen Neufassung1  
vor. 

Grundsätzlich lässt sich sagen, dass es zwei Zu-
gänge zu Nachlässen gibt 
1. die besonders in Bibliotheken ausgeprägte 

Möglichkeit, innerhalb der Gesamtzusam-
menhänge eines Nachlasses jedes einzelne 
Dokument eines Nachlasses auffindbar zu 
machen; 

2. die besonders in Archiven ausgeprägte Mög-
lichkeit, zwar nicht jedes einzelne Dokument, 
dafür aber den Gesamtzusammenhang eines 
Nachlasses sichtbar zu machen. 

Beide Sicht- und Arbeitsweisen zueinander in 
Beziehung zu setzen und diese in einer für die 
Auffindbarkeit und Benutzung des Materials för-
derlichen Art miteinander zu verbinden, ist auch 
Ziel der RNA. Die Anwendung dieses Regelwerks 
wird übrigens in Deutschland bei jedem von der 
DFG geförderten Nachlasserschließungsprojekt 
verbindlich vorgeschrieben. 

NUTZUNGSMODALITÄTEN / NUTZUNGSBE-
STIMMUNGEN 
Nach deutschem Archivrecht dürfen Nachlässe in 
der Regel erst 30 Jahre nach dem Tod einer Person 
(„30 Jahre nach Abschluss der Akte“) zur Benut-
zung freigegeben werden. Diese Regel wird in 
Bibliotheken weniger streng gehandhabt. Sperr-
fristen werden i.a. mit den Nachlassern oder ihren 
Erben ausgehandelt. Dahinter steht auch die Idee, 
dass nicht jeder Nachlass Material enthält, das die 
Benutzungsbeschränkung für die zeitgenössische 
Forschung rechtfertigt. Auch der Aspekt, dass das 
Interesse an einer Person im Laufe der Jahre ver-
blassen kann, steht hinter diesem Grundsatz. 

RECHTLICHER RAHMEN: URHEBER- UND SONS-
TIGE SCHUTZRECHTE 
Selbstverständlich gilt jedoch unabhängig von 
einer Benutzbarkeit des Materials das in Deutsch-
land geltende Urheberrecht, das bis 70 Jahre nach 
dem Tod des Urhebers die Verwertung von Wer-
ken (dazu gehören in der Regel auch Briefe) die 
Einwilligung der Erben oder anderer Rechteinha-

                                                 
1  <http://kalliope.staatsbibliothek-berlin.de/verbund/rna_ 

frankfurter-version_12_2_finaldraft.pdf> 
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ber (z.B. Verlage, Verwertungsgesellschaft Wort) 
verlangt. Das Persönlichkeitsrecht gebietet es, 
jeden Nachlass, der zur Benutzung freigegeben 
wird, auf solche Materialien hin zu überprüfen, die 
den Schutz der Privatsphäre lebender oder vor 
weniger als 30 Jahren verstorbener Personen ver-
letzen - vergleiche dazu die Ausführungen zum 
postmortalen Persönlichkeitsrecht2. Einen beson-
ders schwierigen Fall bilden Briefe, deren Adres-
saten nicht ermittelbar sind.  

Während das Urheberrecht nicht übertragbar ist, 
kann das Verwertungsrecht für die Dauer des gel-
tenden Urheberrechts übertragen werden, sei es 
auf Erben, Verlage oder auf die Institutionen, die 
den Nachlass übernommen haben. Sie müssen der 
Verwertung des benutzten Materials zustimmen 
und können, sobald die Verwertung über gesetzli-
che Ausnahmeregeln hinausgeht, eine Lizenzge-
bühr verlangen. Die Online-Bereitstellung sowie 
die Veröffentlichung in gedruckter Form sind im-
mer zustimmungs- bzw. lizenzpflichtig.  
Ausnahmeregel für bestimmte Vervielfältigungen 
ist § 53 UrhG.3 

TEIL B: DIGITALE INFORMATIONSRES-
SOURCEN UND MEDIEN ZU NACHLÄS-
SEN UND AUTOGRAPHEN  

RECHERCHEWEGE/-STRATEGIEN: WIE SUCHE 
ICH NACHLÄSSE UND AUTOGRAPHEN? 
Die weitest verbreitete Suchstrategie wird auch in 
diesem Bereich zunehmend durch Google befrie-
digt. Eine Suche nach „Nachlass Adolf von Har-
nack“ führt auf die Webseite der Staatsbibliothek 
zu Berlin. Allerdings ist das Suchergebnis hier wie 
so oft trügerisch, da Google bisher keinen Zugang 
zu den einschlägigen Datenbanken hat. 
 

a) Kalliope4  
Die gleiche Suche in der für Deutschland maßgeb-
lichen Datenbank Kalliope  führt nicht nur zu kon-
kreterer Information, sondern auch zu weiteren 
Ergebnissen. In der Datenbank Kalliope sind 1,4 
Millionen Nachweise zu einzelnen Briefen sowie 
zu 23.000 Nachlässen enthalten. Ein großer Teil 
                                                 
2  <http://de.wikipedia.org/wiki/Postmortales 

_Persönlichkeitsrecht> 
3  <http://bundesrecht.juris.de/urhg/__53.html> 
4  <http://kalliope.staatsbibliothek-berlin.de/> 

der Datensätze entstand durch die Retrokonversion 
der seit 1966 in der Staatsbibliothek zu Berlin 
geführten Zentralkartei der Autographen. 

Der Sucheinstieg „Personen“ zeigt unter dem 
ausführlichen Namenseintrag alle Dokumente, die 
zu einer Person in der Datenbank erfasst wurden: 
so sind zum Beispiel alle Teile des Nachlasses von 
Adolf von Harnack, alle Briefe, die er geschrieben 
und empfangen hat, über diesen Sucheinstieg zu 
erreichen. Wichtig ist, dass in dieser Datenbank 
Adolf von Harnack auch dann gefunden wird, 
wenn man seinen Vornamen fälschlich mit „ph“ 
schreibt: Die Verknüpfung der Datensätze mit der 
Personennamendatei erlaubt eine gesicherte Re-
cherche.  

Die Suche nach einem Nachlass kann auch über 
den Sucheinstieg „Bestände“ erfolgen, hier wird 
direkt auf den  Datensatz zum Nachlass und die 
dazugehörigen untergeordneten Stufen der Syste-
matik seines Nachlasses verwiesen. Ist der Nach-
lass bereits in Kalliope erschlossen, sind alle in 
ihm enthaltenen Materialien hier zu finden. 

Die Suche nach einem bestimmten Brief erfolgt 
am besten über die hierfür vorgesehene Suchmas-
ke „Autograph“: Hier können die Korrespondenz-
partner ebenso wie z. B. ein konkretes Datum ein-
gegeben und gefunden werden. Einzelne Autogra-
phen werden jeweils aus dem Zusammenhang 
heraus gezeigt, in den sie gehören: Ein Nachlass 
oder eine Autographensammlung. Der Zusam-
menhang zu einem Nachlass ist dann besonders 
deutlich sichtbar, wenn der Nachlass in der Daten-
bank Kalliope selbst bis auf die unterste Ebene 
katalogisiert wurde. Viele Briefe wurden jedoch 
im Zusammenhang mit der Retrokonversion der 
Zentralkartei der Autographen einzeln in Kalliope 
erfasst. 

Die Datenbank Kalliope umfasst zur Zeit mehr 
als 1,4 Millionen Autographeneinträge, sie bezieht 
diese aus mehr als 450 Einrichtungen in Deutsch-
land. Die Einträge umfassen vor allem die seit 
langem erschlossenen Bestände zu Nachlässen und 
Autographensammlungen des 19. Jahrhunderts.  

 
b) Zentrale Datenbank Nachlässe (ZDN)5 

Während deutsche Bibliotheken ihre Nachlässe im 
allgemeinen in der Datenbank Kalliope nachwei-

                                                 
5  <http://www.nachlassdatenbank.de/> 
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sen, bevorzugen Archive die Zentrale Datenbank 
Nachlässe. Auch hier ist eine einfache oder kom-
plexere Suche möglich. Achtung: Die Datenbank 
verwendet keine normierten Daten, Adolph von 
Harnack wird also nicht gefunden! Angaben zur 
Biographie des Nachlassers, zum Bestand und 
seiner Geschichte, zu Laufzeit und dem Stand der 
Erschließung geben wie in der Datenbank Kalliope 
erste Hinweise. In wenigen Fällen wird aus der 
Datenbank direkt in ein vorhandenes elektroni-
schen Findbuch verlinkt (Beispiel: Theodor 
Heuss).  

HILFSMITTEL / NACHSCHLAGEWERKE / VOLL-
TEXTBASEN 

• Regeln zur Erschließung von Nachlässen 
und Autographen (RNA)6 

• International Standard Archival 
Description (ISAD) (G)7 

• Schweizerische Richtlinie für die 
Umsetzung von ISAD(G)8 

Interessant ist hierzu der Eintrag zu ISAG(G) bei 
Wikipedia9. 

PORTALE / ELEKTRONISCHE ZEITSCHRIFTEN 
UND PUBLIKATIONEN / LINKSAMMLUNGEN 
Ein gemeinsames Webangebot von Österreich, 
Deutschland und der Schweiz zu allen Fragen, die 
sich im Zusammenhang mit Nachlässen ergeben 
können, ist KOOP LITERA international10. 

Manuscripts and Letters via Integrated Net-
works in Europe (MALVINE)11 führt eine simulta-
ne verteilte Suche in ausgewählten europäischen 
Manuskript-Katalogen aus und bietet Daten zu 
modernen Manuskripten und Briefen an. 

Das Portal des Consortium of European Re-
search Libraries (CERL)12 zu Handschriften und 
Alten Drucken bietet eine simultane verteilte Su-
che in ausgewählten europäischen Katalogen zu 

                                                 
6  <http://kalliope.staatsbibliothek-

berlin.de/verbund/rna_frank 
furter-version_12_2_finaldraft.pdf> 

7  <http://www.ica.org/sites/default/files/isad_g_2e.pdf> 
8  <http://www.vsa-

aas.org/fileadmin/user_upload/texte/ag_n_und_s/Richtli
nien_ISAD_G_VSA_d.pdf> 

9  <http://de.wikipedia.org/wiki/ISAD(G)> 
10  <http://www.onb.ac.at/koop-litera/> 
11    <http://www.malvine.org/> 
12  <http://cerl.epc.ub.uu.se/sportal/> 

Alten Drucken und mittelalterlichen sowie neu-
zeitlichen Manuskripten und Briefen an. 

Die Ligue des Bibliothèques Européennes de 
Recherche (LIBER) LIBER Manuscript Librarians 
Group13 unterstreicht die herausragende Bedeutung 
von Handschriften und Archivmaterialien, nicht 
nur für Forschung und Lehre, sondern auch für 
einen größeren Kreis historisch und kulturell inte-
ressierter Personen. Die Gruppe möchte ein Forum 
für alle kuratorischen Belange bieten und das Ver-
ständnis und die Zusammenarbeit aller Archivare 
und Bibliothekare in Europa, die mit diesen Mate-
rialien arbeiten, unterstützen ohne historisch ge-
wachsene Unterschiede außer Acht zu lassen. 

HelveticArchives14 ist eine Onlinedatenbank für 
schweizerische Archivbestände und wird von der 
Schweizerischen Nationalbibliothek betrieben.  

DESIDERATA 
In den USA wird jeder Nachlass in der leider nicht 
frei zugänglichen Datenbank World Cat 
Manuscripts15 nachgewiesen. Dieser Nachweis 
kommt als Export aus sehr vielen sehr unterschied-
lichen lokalen Datenbanken zustande. Die lokalen 
Datenbanken verfügen alle über eine Standard-
schnittstelle, die einen Export ermöglicht. Diese 
Standardschnittstelle basiert auf dem XML-
Standard EAD bzw. EAC. Übertragen auf die 
deutsche bzw. europäische Situation wäre ein De-
siderat so zu formulieren: Die Informationen aus 
Kalliope, der Zentralen Datenbank Nachlässe so-
wie aus einzelnen lokalen Datenbanken sollten 
über die Standards EAD und EAC über ein Portal 
zugänglich sein, das alle Information bündelt. Das 
deutsche Portal sollte Teil eines europäischen An-
gebotes werden, das wiederum mit der Datenbank 
aus den USA kommuniziert. 

Ein weiteres Desiderat ist die Anzeige nicht nur 
von Metadaten zu Nachlässen und Autographen 
sondern von digitalen Bildern der Dokumente. 
Hier gibt es zur Zeit in Europa nur wenige Bei-
spiele. Verwiesen sei daher auf die vorbildlich 
aufbereiteten Hannah Arendt Papers16in der Libra-
ry of Congress sowie auf die digitalen Präsentatio-

                                                 
13  <http://liber-manuscripts.kb.nl/> 
14  <http://www.helveticarchives.ch/index.html> 
15  <http://www.loc.gov/coll/nucmc/oclcsearch.html> 
16  <http://memory.loc.gov/ammem/ 

arendthtml/arendthome.html> 
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nen der Sammlungen der Beinecke Rare Books 
and Manuscripts Library17 der Yale University.  

Auch große Digitalisierungsprojekte und ein-
fach strukturierte Sucheinstige sowie 
Browsingmöglichkeiten über vielfältige und be-
deutende Bestände in Bibliotheken und Archiven, 
ggf. auch in Gemeinschaftsprojekten zu Themen 
oder verstreuten Nachlässen bedeutender Personen 
stehen noch zur Realisierung an. 

KLEINES GLOSSAR (ENTNOMMEN AUS: RNA) 

Archiv 
Summe aller Materialien, die im Zusammenhang 
mit der Tätigkeit einer Institution, zum Beispiel 
eines Unternehmens, eines Verlages, Berufsver-
bands, einer Forschungseinrichtung oder Behörde 
entstanden sind und/oder sich dort angesammelt 
haben.  

Die Bezeichnung persönliches Archiv wird auch 
als Synonym für Vorlass verwendet, siehe auch 
Vorlass. 

Autograph 
Eigenhändiges Schriftstück, dessen Verfasser 
gleichzeitig der Schreiber ist. Im weiteren Sinne 
auch verwendet für unikale schriftliche oder elekt-
ronische Dokumente, die in einem Bestand auftre-
ten können.  

Autographen, die ohne Bezug zu einem überge-
ordneten Bestand erworben wurden, werden als 
Einzelautographen bezeichnet.  

Autographensammlung 
Sammlung von Autographen ohne Bezug zu einem 
übergeordneten Bestand, zum Beispiel Einzelbrie-
fe, einzelne Briefkonvolute und/oder einzelne Ma-
nuskripte. 

Bestand  
Übergeordneter Begriff für Nachlässe, Vorlässe 
sowie andere Bestandsarten, zum Beispiel Institu-
tionsarchive, Sammlungen und 
Autographensammlungen. 

Depositum 
Ohne Eigentumsübertragung zur Aufbewahrung, 
Erschliessung und Nutzung übergebener Bestand. 

                                                 
17  <http://www.library.yale.edu/beinecke/> 

Ein Depositalvertrag regelt Rechte und Pflichten 
der verwahrenden Institution und des Eigentümers. 

Handschrift 
Eine Handschrift ist, im Gegensatz zum eigenhän-
digen Autograph, jedes Schriftstück, das mit der 
Hand geschrieben wurde, unabhängig davon, ob 
der Schreiber gleichzeitig der Verfasser ist. 

Konvolut 
Einheit von Vorlagen, die nicht einzeln, sondern 
zusammenfassend beschrieben werden (s.a. Brief-
konvolut). 

Korrespondenz 
Korrespondenzen sind Briefe, Karten, Telegram-
me usw. 

Kryptobestand 
Materialien fremder Provenienz innerhalb eines 
Bestands. 

Lebensdokument 
Dokument der beruflichen und privaten Lebens-
führung eines Bestandsbildners 

Nachlass 
Summe aller Werke, Arbeitspapiere, Korrespon-
denzen, Lebensdokumente und Sammlungen, die 
sich bei einem Bestandsbildner nach dessen Tod 
zusammengefunden haben (echter Nachlass), oder 
auch später hinzugefügt worden sind (angereicher-
ter Nachlass); s.a. Archiv, Vorlass, Bestand und 
Sammlung. 

Provenienz 
Person oder Institution, bei denen eine Vorlage 
entstanden und/oder überliefert ist. 

Sachakte  
Thematisch definierte Konvolute. 

Sammlung  
Zusammenstellung von Einzelstücken ohne Rück-
sicht auf Entstehungszusammenhänge. 

Werk 
Als Werk gelten alle privat oder beruflich verfass-
ten und/oder geschaffenen Aufzeichnungen, Skiz-
zen, Entwürfe und Ausarbeitungen, seien sie zum 
Beispiel künstlerischen, wissenschaftlichen, jour-
nalistischen und politischen Inhalts, unabhängig 
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von der Form, in der sie überliefert sind und da-
von, ob sie abgeschlossen oder unvollendet sind. 
 
Dr. Jutta Weber ist stellvertretende Leiterin der 
Handschriftenabteilung sowie Referatsleiterin für 
Nachlässe und Autographen der Staatsbibliothek 
zu Berlin Preußischer Kulturbesitz 
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